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• Pionierphase: Em stufiger Waldrand
befindet sich in einigem Abstand von der
Besitz- oder Nutzungsgrenze. Die GröBe
des Abstandes richtet sich danach, wie-
viel Raum man dem Waidrand zubilligen
mag oder kann. Bisher werden von den
Landesforstverwaltungen 30 m vorgese
hen; in der Literatur finden sich jedoch

auch Zahien von 50 bis 60 m (1, 4). Das
verstürkte Nachdenken über das Thema
“forstliche Grenzertragsböden” (z.B. er
tragsschwache Kiefernstandorte) könnte
die nötige FlchenbereitsteIlung erleich
tern.

Lichtungsphase: Dieser Waidrand wird
sich durch Naturverjüngung der Gehölze

auf die Grenze zubewegen (horizontale
Komponente der Dynamik). Dabei werden
sehr naturnahe Strukturen erreicht, die ihr
Vorbild in den natürlichen Waldrândern”
haben fvorausgesetzt, dafl das Wildpro
blem nicht zu groB ist).

Saum-Plenter-Phase: Bevor dieser
Waidrand die Grenze erreicht, muB im
Ausgangsbereich eine plenterartige Auf
lichtung des Bestandes erfolgen, damit
sich dort Verjüngung und eine Strauch
vegetation entwickeln kann. Diese wird
den zukünftigen Waldrand bilden, der die
Schutzfunktionen erfûllen kann.

Saum-Femel-Phase: In der letzten Pha
se wird der Waidrand in Form Iangge
streckter Femelschlâge gerâumt, was zur
Ausgangssituation zurückführt und die
Voraussetzung für eine neuerliche dyna
mische Entwickiung schafft. Es besteht
zusâtzlich die Möglichkeit des Erhaits von
Einzelbâumen oderTotholz und der Schaf
fung eines geschwungenen Waidrandver
laufs durch Abwechslung dieses Gestal
tungsmodeils mit dauerbestockten Wald
rândern.

Folgerungen

Diese Form der Waidrandgestaltung stelit
em sehr pflegeextensives Model! dat, wel
ches der Forderung nach dauerbestockten
Waldrândern deutlich widerspricht. Beob
achtungen an den Waldründern in der
Lüneburger Heide ergaben, dafl sich die
Bestânde, deren Ausbreitung in die Heide
nicht unterbunden wurde, in 8 bis 10 Jah
ren um 70 bis 20 m fortbewegten. Daraus
kannleichtaufden anzusetzenden Gestal
tungsturnus geschlossen werden, der an
den zur Verfügung stehenden Raum an
zupassen ist. Das Modeli erscheint durch
einen langjâhrigen Gestaltungsturnus
kostengünstiger als die bisherige, stândig
wiederkehrende Waidrandgestaltung und
berücksichtigt in hohem MaBe auch Aspek
te des Naturschutzes, wie sie oben ge
nannt sind (Arten- und Habitatvielfalt).
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Die natürlichen Waldrânder, die in Miueleuropa dauerhaft nur an gewissen
Standortgrenzen vockommen, zeigen eine ihnen eigene Dynamik. Dabei dehnt
sich beispleisweise in manchèn Perioden der Wald unddamitauch der Waidrand
in Richtung auf em Moor hin aus, um in einer Periode mit anderen Feuch
tigkeitsverhâltnissen wiederzurückzuweichen. Durch soiche dynamischen Pro
zesse, die überal! im Ökosystem Wald ablaufen, werden laufend neue Struktu
ren geschaffen, die sich alle hinsichtlich Alter, Artenzusammensetzung und
Ausdehnung unterscheiden. Es erscheint sinnvoll, diese Dynamik auch bel der
Waidrandgestaitung zu berücksichtigen, zumal durch Naturverjüngung, wie die
Ergebnisse einer Untersuchung des Instituts belegen, besonders günstige
Strukturen entstehen. Im foigenden soli em entsprechend dynamisches
Wal dgestaitungsmodell zur Diskussion geste/It werden (Naheres s 3)

Die vier Phasen ei-
net dynamischen
Waidrandgestaltung:

Dle Abb. zeigt einen
simulierten Waidrand
mftverschiedenen Ge
hölzarten, wie er aus
einer dynamischen
Waidrandgestaltung,
die im unteren Bereich
der.Darstellung dutch
geführt wurde, her
vorgehen könnte. Es
wirdbsönders derge
schwungehe Verlauf
der Wald-Frelland
Grenze deutlich, der
auf kleiner Flche für
die unterschiedlich
sten Waldrandexposi
tionen mit den ihnen
eigenen kleinklima
tischen Verhâltnissen
sorgt, was wiederum
die Anzahi unter
schiedlicher Biotope
erhöht. Gut zu erken
nen ist auch das Re
sultat, wenn das hier phase
vorgestelite Waidrand- - —

gestaltungsmodeil abwechselnd den Flâchen durchgeführt wird. Dadurch
werden unterschiedliche Entwicklungsstadien nebeneinander auf wechselnder Flâche erhalten,
so da3 auch eine zeitliche Kontinuitât und somit auch die Möglichkeit zur Entwickiung einer
reichhalt(gen Flora und Fauna gegeben ist. Eine andere’ Möglichkeit besteht auch dan dieses
Gestaltungsmodeil neben anderen Vedahren umzusetzen, besonders dann, wenn Probleme der
Flâchensicherung oder des Wlldverbisses dies erfordenlich machen (vergl.2). Dadurch kann
ebenfalis der Strukturreichtum dieser Lebensrume vergröf3ert werden.
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